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Führer-Parade in Oslo
Norwegens Hauptstadt erlebt die erste militärische Feier

Der Wehrmachtsbericht
Landverbindung zwischen den deutschenTruppen der Räume
Oslo—Kristiansand —Stavanger hergestellt — Acht feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen — Zwei U -Boote vernichtet —

Fernaufklärung bis Bordeaux
Berlin, 22. April . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Narvik wurde am 21. April erneut durch feindliche

Srestreitkräfte beschossen , ohne daß es zu einem Landungs¬
versuch gegen den von deutschen Truppen besetzten Raum
kam.

Die im Raum von Drontheim eingesetzten deutschen
Verbände erreichten für die Fortführung der Operationen
wichtige Punkte . Zu ernsteren Kämpfen ist es hierbei nir¬
gends gekommen. Im Raume von Bergen erhöhte sich die
durch deutsche Truppen sichergestellte Beute um eine Anzahl
moderner Geschütze und wesentliche Materialmengen.

Die Landverbindung zwischen den von deutschen
Truppen besetzten Räumen von Oslo über Kristiansand bis
Stavanger ist hergestellt.

Die im Raum von Oslo in nördlicher und nordwest¬
licher Richtung vorgehenden deutschen Truppen haben nor¬
wegische Abteilungen zum Kampf gestellt und geworfen.
Hierbei nahmen unsere Truppen nach Kampf Gjoevik und
Lillehammer sowie den Höhenrücken Lundehaedge . Der Geg¬
ner hatte starke Verluste.

Stärkere Kampffliegerverbände bekämpften britische
LandungsversuchebeiNamsosundAndals-
« es mit Erfolg und zerstörten die mit feindlichen Truppen
belegten Orte und Bahnanlagen , Ein britischer Zerstörer
wurde getroffen , zwei feindliche Handelsschiffe versenkt.

Trotz schlechten Wetters halfen deutsche Kampfflugzeuge
mit, den feindlichen Widstand nördlich Hamar zu
brechen und zerstörten rückwärtige Bahnverbindungen des
Gegners.

Das mit großen Munitionsvorräten gefüllte Arsenal der
Garnison Oslo wurde in Höhe Hevedoeya entdeckt und
sichergestellt.

Bei der U - Boot - Jagd im Skagerrak und
Kattegat wurden zwei feindliche U-Boote vernichtet.

In der norwegischen Marinewerft Horten wurde der
Betrieb wieder ausgenommen.

Die Luftwaffe setzte ihre Aufklärung im Seegebiet
um Narvik , an der Westküste Norwegens und über der
nördlichen Nordsee fort . Britische Flugzeuge griffen den
Flugplatz Aalborg an , ohne irgend einen Personen¬
oder Sachschaden anzurichten. Dabei wurden drei britische
Flugzeuge , ein weiteres in der Nacht über deutschem Küsten¬
gebiet abgeschossen.

8m Westen keine besonderen Ereignisse.
Deutsche Flugzeuge stießen bei der Fernaufklä¬

rung über Frankreich LisBordeaux vor . Im Laufe des
Tages kam es zu einer Reihe von Luftkämpfen, in
deren Verlauf zwei britische und zwei französische Flugzeuge
abgeschossen wurden.

Drei deutsche Flugzeuge kehrten vom Feindflug nicht zu¬
rück . Ein Flugzeug mußte wegen Benzrnnraugcls auf Schwei¬
zer Gebiet notlanden.

*

Elf feindliche Flugzeuge abgefchofsen
Berlin, 22. April . Wie nachträglich bekannt wird , wurde»

im Laufe des 21. April bei der Abwehr feindlicher Luftangriffe
und im Verlaus von Lustkiimpsen elf feindliche Flug¬
zeuge, und zwar neun britische und zwei franzö-
- ische , abgefchossen. Von diesen stürzten bei einem An¬
griff auf den Flugplatz Stavanger zwei britische Bombenflug¬
zeuge sowie bei einem Angriff aus den Flugplatz Aalborg und
an der norddeutschen Küste vier britische Bombenflugzeuge in
Flammen ab und verbrannten . Die übrigen Flugzeuge wurden
an der Westfront durch deutsche Jäger abgeschossen. Die Auf¬
schläge lagen zum Teil auf feindlichem Gebiet.

Solche Zahle « übersteige« alle Erwartungen
Berlin, 22. April Die neuerdings aus den von deutschen Trup¬

pen besetzten Räumen eingehenden Meldungen lassen erkenne«,
daß die von ihnen als sichergestellt gemeldeten Mengen Waffen
«nd Material keineswegs eine endgültige llebersicht bedeuten:
nunmehr werden besonders bei der systmatischen Durchsuchung der
Häfen und Depotanlagen neuerdings Veutezahlen gemeldet,
die alle Erwartungen übertresfen . So sind am 2Ü . April in Ver¬
sen 38gggg Paar Bata - M ' litärstiefel , die für
England bestimmt waren, sichergestellt worden.

Wiederaufnahme des Fährverkehrs Malmö —Kopenhagen
Stockholm, 23. April . Der Fährverkehr zwischen Malmö und

Kopenhagen wird Dienstag wieder ausgenommen . Die Eisen¬
bahnfähre Malmö wird bis auf weiteres zweimal täglich von
Malmö nach Kopenhagen und zurück fahren.

DNV . . . ., 24. April . (PK .) Wir , die wir Soldaten des
Führers sin- , haben nun schon oft die Parade am Geburtstag
unseres Obersten Befehlshabers miterlebt und mitgemacht . Es
war uns immer ein Erlebnis besonderer Art , «nd wenn wir
beim Vorbeimarsch dem jeweiligen Kommandeur in die Augen
schauten, dann meinten wir wohl , es müsse dahinter der Führer
stehen und uns mit seinem prüfenden Blick mustern . Aber noch
größer und noch eindrucksvoller war das Erlebnis der Führer-
Rede für uns in diesem Fahre.

Seit zehn Tagen sind wir in Oslo , in der Hauptstadt Nor¬
wegens . Wir kamen , um die Neutralität Norwegens gegen Eng¬
land zu schützen, nicht als Gegner der Norweger , sondern als
Freunde . Wir wußten , daß wir bei unserem Vorgehen bei vie¬
len Bewohnern des Landes auf Unverständnis und vielleicht so¬
gar auf offene Ablehnung stoßen würden . Jeder Soldat hat sich
der Bevölkerung gegenüber höflich, freundlich und diszipliniert
verhalten , damit die Wehrmacht des Deutschen Reiches sich auch
in Norwegen bald das Vertrauen der Bevölkerung erwerbe . An
diesem Tage , am Geburtstag des Führers , den wir zum ersten¬
mal im Kriege und dazu noch in der Hauptstadt eines fremden
Landes begehen durften , konnten wir erkennen , wie weit es uns
in den zehn Tagen schon gelungen ist . Der Norweger hat an
sich nicht sehr viel Verständnis für die Entfaltung militärischer
Pracht . Es war von den drei Wehrmachtsteilen auch nur je
eine Kompanie zur Parade befohlen . Aber es zeigte sich dann,
daß doch viele Bewohner der norwegischen Hauptstadt die täg¬
liche Arbeit für einige Stunden ruhen ließen , um sich das ihnen
vollkommen fremde militärifche Schauspiel der Parade anzufehen.

Schon lange vor Beginn der Feier standen sie in dichten
Reihen in den Anlagen und auf der Straße vor der Osloer Uni¬
versität . Hier war um 10 Uhr je eine Kompanie der Marine,
des Heeres und der Luftwaffe zur Paradeausstellung aufmar-
schiert . Die norwegische Sicherheitspolizei hatte in Parade¬
uniform die Absperrung des Paradeplatzes übernommen . Pünkt¬
lich um 11 Uhr fuhr der Oberbefehlshaber der in Norwegen
operierenden Streitkräfte , General der Infanterie von Falken¬
horst, in Begleitung eines Fliegergenerals und eines Admirals
vor . Der die angetreienen Truppen befehligende Offizier mel-

DNV . Oslo , 22. April . (PK . ) Die Besetzung Norwegens
durch die deutschen Truppen , jener blitzschnelle Entschluß des
Führers , dem schon lange geplanten verbrecherischen Ueberfall
der Briten einen Riegel vorzuschieben, hat verhindert , daß der
Norden zu einem neuen gewaltigen Kriegsschauplatz wurde . Ob¬
wohl einsichtigen Norwegern — und das dürfte der größte Teil
der gesamten Bevölkerung sein — längst klar geworden ist, daß
diese deutsche Handlung das norwegische Volk vor einem schlim¬
men Schicksal bewahrt hat , leistet eine kleine Gruppe norwegischer
Truppen noch immer Widerstand — einen Widerstand allerdings,
der dank des tapferen Einsatzes unserer Soldaten von Tag zu
Tag geringer wird.

Darüber hinaus steht ein weiterer Teil der Bevölkerung zwar
nicht aktiv , doch immerhin passiv ablehnend der deutschen Be¬
setzung gegenüber.

DeutschesPanzerverbände brechen
den Widerstand

Schwere Verluste der Norweger
Berlin, 22. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht bereits bekannt gab , wurde Gjocvik von deutschen Trup¬
pen genommen . Hierzu wird bekannt, daß die Stadt erst nach
einem hartnäckigen Kampf mit norwegischen Truppen eingenom¬
men wurde . Der Gegner hatte sich im für die Verteidigung be¬
sonders geeigneten Gelände festgesetzt und versucht, die Stadt zu
halten . Der Einsatz starker deutscher Panzerverbände brachte je¬
doch eine schnelle Entscheidung. Die Norweger erlitten beim
Einsatz dieser Verbände , die teilweise in ihre Rückzugsbewegun¬
gen hineinstießen , sehr schwere Verluste.

Norwegischer Dampfer gesunken

Amsterdam , 23. April . Einer Reuter -Melvung aus Loirdon
zufolge ist der norwegische Dampfer „Bravore "

, 1158 BRT . , nach
einer Explosion an der britischen Südostküste gesunken . 20 Mann
der 24küpfigen Besatzung sollen dabei ihr Leben verloren haben.

dete, und dann schritt der Oberbefehlshaber mit seiner Beglei¬
tung die Front ab , während das Musikkorps der Marine dev
Präsentiermarsch spielte. Als dann der Oberbefehlshaber in
wenigen Sätzen darauf hinwies , daß wir alle hier in Norwegen
von unserem Obersten Befehlshaber vor eine besondere Aufgabe
gestellt worden seien , da leuchteten in den Augen der Infan¬
teristen , Matrosen und Flieger die stolze Freude und Genug¬
tuung auf , die jeden einzelnen Soldaten beseelt, der hier oben
im Norden Europas mit dabei sein darf . Drüben am Straßen¬
rand aber standen in ehrfürchtigem Schweigen die Norweger.
Irgendwie müssen sie in dieser Stunde empfunden haben , was
der Führer und Oberste Befehlshaber der deutschen Wehrmacht
für jeden einzelnen dieser Männer bedeutet . In diesem Augen¬
blick und auch später , als die drei Kompanien in straffem Parade¬
schritt an dem Oberbefehlshaber vorbeimarschieren , haben wir
ganz deutlich die Empfindung : diese Menschen verstehen und
begreifen uns vielleicht nicht ganz , aber fie sind in dieser Stunde
doch erfüllt von einer tiefen Bewunderung . Die Parade deut¬
scher Truppen , seit alten Zeiten ein Sinnbild deutscher Disziplin
und Straffheit , verfehlte nicht den tiefen Eindruck, den sie zu
allen Zeiten auf die gemacht hat , die dem militärischen Leben
fernstehen . Schweigend haben sie in dichten Reihen an dem
Straßenrand gestanden und haben dem militärischen Schauspiel
zugeschaut. Schweigend gehen sie auch nach der Beendigung der
Parade auseinander . Aber ihre Gedanken beschäftigen sich noch
lange mit dem, was sie soeben gesehen haben . Man kann Liese
Gedanken deutlich von ihren Gesichtern ablesen . Das , was sie
in dieser Stunde gesehen haben und die vorbildliche Haltung
unserer Männer in den vergangenen zehn Tagen , das verdichtet
sich in ihnen nun zu einem Gesamteindruck, mit dem wir und
mit uns Volk und Führung daheim zufrieden sein dürfen . Dieser
Eindruck muß und wird zu guterletzt doch stärker sein als alle
Lügenpropaganda unserer Feinde.

Unbändiger Stolz , Freude und Zuversicht aber erfüllt uns,
die wir im fremden Land vor einem fremden Volk dem Führer
im Rahmen einer feierlichen Parade unsere Einsatzfreudigkeil
und unsere Verehrung zum Ausdruck bringen dürfen.

Richard Dank ».

Nicht zuletzt dürfte diese Einstellung auf die bekannte Lügen¬
propaganda des englischen Rundfunks und vor allem auf das
dunkle Treiben des verbrecherischenSecret Service zurückzuführen
sein . Mit einer Raffiniertheit sondersgleichen hat man es ver¬
standen , den geraden , aufrechten , ehrlichen und freiheitslieben¬
den Sinn der Norweger zu umgarnen , ihn von allen wahren
Tatsachen des weltpolitischen Geschehens sernznhalten , jede Mög¬
lichkeit abzuschließen, wahre Nachrichten zu hören , um sich da¬
mit selbst ein wahrheitsgetreues Bild von allen Dingen zu
machen. Nur so konnte es möglich sein, daß die Norweger , ähn¬
lich den Bewohnern der polnischen Hauptstadt Warschaus in
einem völligen Dunkel leben und ans diesem Grunde im Lande
noch an einigen Stellen einen verblendeten , aussichtslosen Kampf
führen.

Es wäre eine billige deutsche Propaganda , die Tatsache des
Bestehens einer solchen englischen, unheilvollen Beeinflussung
einfach zu behaupten . Wir haben es jedoch von jeher vorgezo¬
gen, für solche Behauptungen auch gleich die Beweise anzutreten.
Auch in diesem Falle ist es auf Grund eingehender Untersuchun¬
gen und Nachforschungen möglich gewesen, Tatsachenmaterial da¬
für in die Hand zu bekommen, daß neben den bekannten eng¬
lischen „Lügen -Rundfunk -Sendungen " auch der Secret Service
in Norwegen seine Hand im Spiel hatte und daß darüber hinaus
auch schon Monate lang von England aus Agenten und wehr¬
pflichtige junge Männer nach Nowregen eingeschmuggelt wur¬
den , um zu einem gegebenen Zeitpunkt zur Stelle zu sein.

Wir hatten Gelegenheit , uns mit einer Persönlichkeit zu
unterhalten , die berufen ist, gerade über diese Dinge einwand¬
freie Erklärungen abzugeben . Diese sagte u . a ., daß es durch
Feststellungen erwiesen ist , daß sich Agenten des Secret Service
seit Monaten in Norwegen mit dem Auftrag aufhielten , eine
antideutsche Stimmung zu erzeugen und einen günstigen Boden
für eine militärische Besetzung durch England vorzubereiten.
Durch die überraschende Besetzung aller norwegischen Ausfall¬
häfen gelang es den im Lande befindlichen Engländern nur zum
Teil , sich dem deutschen Zugriff zu entziehen. Die in dem Ge-

Norwegens Blut ans Englands Schaldlwato
Der Seeret Service trieb sein Spiel im Norden — Engländer bei den norwegischen Truppen
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pack der englischen Agenten Vorgefundenen Papier « und die Aus¬
sagen der festgenommenen Personen ergeben folgendes Bild:

Neben der planmäßigen propagandistischen Vorbereitung des
Besetzungsgedankens durch England wurden bereits seit Wochen
junge Engländer auf dem Wege der „Sicker -Invasion " nach
Norwegen geschleust . Anter „Sicker -Invasion " ist in diesem
Falle die Einschmuggelung von Engländern , d. h . das unter
allen möglichen Vorwänden legal getarnte Hereinbringen wehr¬
pflichtiger junger Leute in die Hafenstädte zu verstehen, um bei
der beabsichtigten Besetzung einsatzbereite Stoßtrupps zur Stelle
zu haben.

Weiter ist es gelungen , englische Soldaten festzunehmen, die
sich zu einer noch kämpfenden norwegischen Truppe durchschlagen
sollten . Aus den Vernehmungen ging hervor , daß ein Teil der
angeblich für die Finnland -Hilfe gestellten Engländer niemals
über di« norwegische Grenze hinausgekommen war . Die Leute
hatten sich unter dem Vorwand , daß sie „erst noch Skilaufen
lernen mutzten "

, in der Umgebung Oslos aufgehalten.
Einige andere Gefangene sind tatsächlich in Finnland ge¬

wesen und nach dem Friedensschluß auf Grund erhaltener Wei¬
sungen jedoch nur nach Norwegen zurückgekehrt.

Reben diesen Männern , die mit der Waffe in der Hand gegen
die deutschen Truppen kämpfen sollten , stehen aber vor allem
die englischen Agenten des Secret Service , die ihren unheilvollen
Einfluß ausübten . Es ist bekannt , daß die Leiter des Secret
Service von den Engländern in ihre Auslandsmissionen ein¬
gebaut werden, und diese Persönlichkeiten hatten leider die Mög¬
lichkeit , unter dem Schutze ihrer Exterritorialität das Land zu
verlassen. Durch das beschlagnahmte Gepäck aber konnte ein¬

wandfrei nachgewiesen werden , daß sich neben den offiziellen
Waffenaltachäs auch eine erstaunlich große Zahl diplomatisch
nicht angemeldeter englischer Offiziere auf norwegischem Boden
befand . Aus ihrem umfangreichen Briefwechsel, den sie in ihrer
Tätigkeit mit den verschiedensten Jnteressenwahrnphmungen
tarnen , ergibt sich ohne weiteres , daß sie im Nachrichtendienst
tätig waren . Das sichergestellte Kartenmaterial zeigt deutlich
ihr großes Interesse für bestimmte, als Landungsplätze geeignete
Häfen . Nicht nur in Oslo , sondern auch in anderen Hafen¬
städten wurden die gleichen Feststellungen gemacht.

Besonne Norweger , Männer , die um den Frieden ihres Lan¬
des besorgt waren , haben frühzeitig amtliche deutsche Stellen
auf das immer stärker uitd intensiver werdende Auftreten von
Engländern an wichtigen Stellen des Landes aufmerksam ge¬
macht , und nur dem blitzschnellen Entschluß des Führers ist es
zu danken, daß die sorgfältig vorbereitete Aktion zunichte ge¬
macht werden konnte . Vom Augenblick unserer Landung ab ver¬
suchten die noch in Oslo verbliebenen Engländer , die Bevölke¬
rung in eine Panikstimmung zu versetzen , aber ihnen konnte das
Handwerk rasch gelegt werden.

Einen unheilvollen Einfluß üben nur noch diejenigen Eng¬
länder aus , die sich zu den noch kämpfenden norwegischen Trup¬
pen gerettet haben , und ihr Einfluß wird durch die planmäßige
Lügenpropaganda der englischen Sender im Augenblick noch
verstärkt.

Die Zeit ist aber nicht mehr allzu fern , da auch den verblen¬
deten Norwegern die Binde von den Augen gerissen wird , und
dann werden auch sie das Unheil erkennen , das England plante
und das durch Deutschland noch einmal abgewendet wurde.

Vormarsch zwischen Bergen
Deutsche Truppe » marschieren durch Südnorwegen

DNB . . . . , 23 . April . (PK .) Noch hüllen Frühnebel ' und
Regenwolken die Gipfel der südnorwegischen Berge ein . Die
Sicht ist schlecht . Auf der verschneiten Straße — fast der ein¬
zigen, die in den Raum nördlich von Oslo hineinstößt — mar¬
schieren deutsche Infanterietruppen unaufhörlich vorwärts.
300 Meter steigen die Berge rechts der Straße an . Zackige Fels-
grate überbrücken oft drohend den Weg. An der Spitze der vor-
stoßenden Truppen marschiert eine Infanteriekompanie , die die
Marschsicherung übernommen hat . Zahlreiche Wegsperren lassen
erkennen, daß der Gegner hier den Vormarsch aufzuhalten ver¬
sucht. Frische Skispuren , die oft den Weg kreuzen oder an den
Hängen mit ihm parallel laufen , lassen darauf schließen , daß sie
für feindliche Spähtrupps gewesen sind. Größte Vorsicht ist also
am Platze . Die Spitzenkompanie schickt je eine Schützengruppe
links und rechts des Weges als Seitensicherung aus . Nur mühe¬
voll können sich die Männer in dem tiefen Schnee den Weg
bahnen.

Gefällte Tannen versperren wieder einmal die Straße . Gerade
hat die Spitzengruppe die Sperre erreicht, da setzt plötzlich aus
dem dichten Tannenwald des rechten Hanges feindliches MG-
Feuer ein . Kurze Feuerstöße folgen schnell hintereinander . Die
Schüsse liegen zu kurz . Ein LMG . ist inzwischen von der Spitzen¬
gruppe , die schnell Deckung genommen hat , in Stellung gebracht,
das nun das Feuer erwidert . Das feindliche MG . verstummt
nach wenigen Minuten . Die als rechte Sertendeckung aus¬
geschickte Schützengruppe arbeitet sich schnell vorwärts . Nur noch
etwa 200 Meter ist sie von der Stelle entfernt , wo das feindliche
MG . schoß . Da , was ist das ? Wie ein Pfeil jagen drei Gestal¬
ten auf Schneeschuhen den steilen Hang hinunter , eine Schnee¬
wolke hinter sich lassend. Schüsse jagen hinter ihnen drein . Ge¬
troffen ! Einer fällt , die beiden ersten entwischen.

Die Straßensperre ist bald beseitigt . Sägen und Aexte treten
in Tätigkeit und zerlegen die dicken Baumstämme . Biele Hände
packen zu , rollen die Stämme zur Seite und räumen die Zweige
fort . Nach wenigen Minuten Aufenthalt geht der Vormarsch
weiter.

Stunden vergehen . Der Himmel hat sich stark bezogen, leich¬
ter Schneefall hat eingesetzt . Dann und wann tauchen links und
rechts der Straße einzelne Häuser auf , die aber alle von den Be¬
wohnern verlassen sind. So kommen wir schnell voran . Noch
einmal versucht der Gegner anzugreifen . Der Höhenzug links
der Straß « wird von einer Znfanteriepatrouille in Zugstärke
durchkämmt. Gewehrfeuer , das von dort zu hören ist , zeigt an,
daß hier Feindberührung sein muß. Wie der Zugführer später
berichtete, war ein feindlicher Spähtrupp von etwa 20 Mann,
natürlich alle auf Schneeschuhen , aus einem Versteck etwa 100
Meter voraus aufgetaucht und hatte einen Feueriiberfall ver¬
sucht . Doch die Ueberrumpelung gelang nicht. Nach kurzem
Feuergefecht mußten die Norweger fluchtartig ihr Versteck unter
Zurücklassung der Waffen und Munition verlassen . Zwei Ge¬
fangene wurden eingebracht. Ein anderer feindlicher Spähtrupp
versuchte den in rascher Fahrt von dem rechten Hang herunter-
kommenden nachriickenden deutschen Kolonnen in die Flanke zu
stoßen. Auch dieser Angrft , wurde durch sofort «insetzendes deut¬
sches ME .-Feuer abgewiesen.

Gegen Mittag erreichte die Spitze ein Dorf , das von den
Einwohnern geräumt war . Eine am Ortsausgang gesprengte
Flußbrücke macht ein weiteres Vorrücken vorläufig unmöglich.
Wenn auch die Fußtruppen die Brücke umgehen können, so bil¬
det sie aber für Wagen und Geschütze ein unumgängliches Hin¬
dernis , das erst beseitigt werden muß. Da außerdem von den
Bergen wieder Feindbewegung gemeldet wird , befiehlt der Kom¬
mandeur halt . Sicherungen werden aufgestellt . Spähtrupps aus-
gefchickt , ein Krad -Melder benachrichtigt Pioniere zum Wieder¬
aufbau der Brücke. Inzwischen werden die von den Bewohnern
verlassenen und stark demolierten Häuser von uns nach Verstecken
durchsucht . Zn der Schule greifen wir zwei unter Stroh ver¬
steckte Norweger auf , die mehrere hundert Schuß MG .-Munition
Lei sich haben . Sie ergeben sich kampflos . Die Häuser werden
schnell etwas wohnlich eingerichtet , di« Fußböden mit Decken
ausgelegt , die Fenster mit Kistenbrettern vernagelt und in den

Oefen Feuer gemacht. Die Feldküche hat ein warmes Essen zu¬
bereitet . das erste seit zwei Tagen.

Einem Spähtrupp gelingt es , zwei Gefangene zu machen.
Aus ihren Angaben geht hervor , daß der Gegner am nächsten

Morgen in aller Frühe einen Gegenangriff plante . Dem müssen
wir auf alle Fälle zuvorkommen!

Am Nachmittag trifft bereits der angeforderte Pioniertrupp
ein . Bäume werden gefällt , Bretter werden angefahren . Fieber¬
haft wird an der Wiederherstellung der gesprengten Brücke gear¬
beitet . Denn sie muß fertig werden , muß bis zum Einbruch der
Dunkelheit selbst für schwere Lastwagen passierbar sein. Und es
wird geschafft. Bereits abends rollen die ersten Wagen hinüber.

Die Nacht verläuft ruhig . Nirgends wird Feindberührung
gemeldet . Beim ersten Tageslicht geht der Vormarsch weiter.
Links und rechts steigen die Berge fast senkrecht an . Die Straße
ist wie am Vortage wiederum durch Baumsperren verriegelt.
Diese zu beseitigen , sind unsere Soldaten allmählich gewöhnt.
Sie halten den Vormarsch nicht sonderlich auf . Da öffnet sich
der Weg . Die Felsen treten zu beiden Seiten zurück . Ein Rund¬
tal macht die Aussicht frei . Nichts Verdächtiges ist zu erkennen.
3ÜÜ bis 4M Meter entfernt , da , wo die Berge wieder zusammen¬
stoßen, links und rechts der Straße ein Haus . Vorsichtig pirscht
sich der Spitzentrupp an sie heran . Nur wenige Meter ist er ge¬
kommen. da setzt, wie auf ein Zeichen, von vier oder fünf Stellen
gleichzeitig Feuer ein . Aus dem Hause links der Straße schießt
ein feindliches MG . Aus einem wenige Zentimeter breiten Spalt
des Stalldaches kommen die Geschotzgarben . Aus dem Walde
halbrechts voraus fallen Gewehrschüsse . Hier also will der Geg¬
ner den Vormarsch aushalten ! Drei MG 's . sind blitzschnell im
Straßengraben und hinter einem Felsvorsprung in Stellung ge¬
bracht . Wenige Sekunden später richten sie ihre Laufmündun¬
gen auf den versteckten Feind . Wie lange wird er sich halten,
das ist die Frage , die alle im Augenblick bewegt . Auch aus dem
Walde wird heftig geschossen. Selbst aus den Baumspitzen
scheint man zu schießen . Langsam schiebt sich ein Schützentrupp
unter Ausnutzung jeder Deckung an den Waldrand heran , ge¬
winnt in einer Mulde etwas Höhe und ist in der Lage , Flanken¬
feuer zu geben . Inzwischen haben die drei MG 's . ihre Wirkung
nicht verfehlt . Das feindliche ME . ist verstummt . Jetzt kann
auch der Wald unter Feuer genommen werden . Damit hatte
der Gegner wohl nicht gerechnet. Sofort ist ein Nachlassen des
feindlichen Gewehrfeuers festzustellen, bald hört es gänzlich auf.
Was vom Feinde noch übriggeblieben ist , zieht sich schleunigst
zurück. Hier ist seine Widerstandskraft gebrochen. Der weitere
Vormarsch der deutschen Truppen vollzieht sich an diesem Tage
ohne wesentliche Störungen . Walter Möller.

Der Erfolg der Melallfpende
Berlin . 22 . April . Die Metallspende des deutschen Volkes batwie Generalfeldmarschall Göring dem Führer melden konnteeinen überwältigenden Erfolg gebracht. Ueber die Erfahrungendie bei der Metallspende gemacht worden sind , unterhielt kickder Reichsbeaustragte für Metalle , ff -Oberführer Zimmer,

mann, mit dem Wirtschaftsschriftleiter der „BZ . am Mittag"
„Unsere Schätzungen darüber , was im Durchschnitt ein HausHhalt an Metallgewicht abliefern könnte, sind " — so erklärte tt.
Oberführer Zimmermann — „vielfach als reichlich hoch angesehenworden . Diese Schätzung ist aber unerhört übertroffen worden"Das deutsche Volk hat durchaus begriffen , worauf es ankam.Es sind nur verschwindend geringe Mengen z . V . aus Eisen und -
Nichtmetalle abgeliefert worden . „Partei und Staat haben hier
zusammen an einer Aufgabe gearbeitet "

, hob Oberführer Zim>mermann weiter hervor , „die sich von Anfang an bis zum letzte»Augenblick größter Volkstümlichkeit erfreute . Das war wesent¬
lich dem persönlichen Einsatz des Eeneralfeldmarschalls Göring
zu verdanken.

Das Gespräch wandte sich nun der Frage zu , was aus den
künstlerisch wertvollen Gegenständen wird . Tatsächlich haben
Stücke aus Edelmetall oder von hohem künstlerischem Wert , der
vcn den Spendern nicht erkannt wurde , den Weg zu den Sam¬
melstellen gefunden . Gern Hütten manchmal Kunstsachverständig«damit das nächste Museum bereichert. Eine Vereinbarung mit
dem Reichserziehungsministerium sorgt aber dafür , daß grund¬
sätzlich alle Gegenstände zu den Hütten abtransportiert werden.
Dort prüft sie ein Stab von berufenen Kunstsachverständige«.
Hat ein Gegenstand außerordentlich künstlerischen und historische«
Wert , so erfolgt höheren Ortes eine Entscheidung darüber , ob
er der Verhüttung zugeführt oder im Reichsinteresse als Eigen¬
tum des Reiches erhalten bleiben soll . Eine Rückgabe an die
Spender ist nicht möglich , denn diese sind unbekannt . Das Reich
wird in keinem Falle solche Kunstgegenstände, die erhalten blei¬
ben sollen , aus der Hand geben, so daß niemals die Möglichkeit
besteht, diese Dinge im Handel aufzukaufen.

Die Frage nach der wirtschaftlichen Bedeutung der
Metallspende beantwortete ff -Oberführer Zimmermann mit dem
Hinweis , daß das gesammelte Metall im Augenblick noch nicht
gebraucht wird . Es muß erst verarbeitet werden . Dafür sind
angesichts dieser riesigen Mengen Monate erforderlich Sieben
Hütten haben bei stärkster Beschäftigung von Arbeitern und
technischen Einrichtungen zu tun . Ununterbrochen rollen bereits
die Züge und schwimmen die Kähne mit Metall zu ihrem Be¬
stimmungsort.

Die Metallspende des deutschen Volkes ist eine erfolgreiche
Etappe im Rahmen der Mobilisierung unserer ketallbestände.
Die Reichsstelle für Metalle wird immer daran interessiert sein,
dre riesigen Metallmengen , die sich zum Beispiel im Bereich der
gewerblichen Wirtschaft , in Denkmälern , in stillgelegten Kabeln
usw . befinden , greifbar zu machen und sie der großen nationalen
Metallreserve zuzulühren . Deutschland ist übrigens auch im
Kriege nicht von Metallen abgeschnitten, denn die Metallein¬
fuhren aus vielen Ländern erfolgen reibungslos . Außerdem hat
ein so hochstehendes Kulturvolk durch seinen teck'nsichen Standard
so große Metallreserven , daß sich immer Wege finden lassen , um
ausreichende Metallmengen zu mobilisieren.

Es werden Sammelstellen geöffnet bleiben , um auch weiter
allen , die bisher nicht dazugekommen sind , und der gewerbliche«
Wirtschaft die Möglichkeit zu lassen , ihren Opferwillen zu be¬
weisen.

MMonenspenbe für das Deutsche Rote Kreuz
Berlin , 22. April . Das Kriegshilfsweck für das Deutsche Rot«

Kreuz, zu dem der Führer bei Abschluß des Kriegs -Winterhilsr-
werkes aufgerufen hatte , konnte jetzt seine erste Millionenspende
verzeichnen. Wie der Leiter und Gestalter der Wunschkonzerte
des Deutschlandsenders, Heinz Vordecke, im Auftrag des Reichr-
verkehrsnnnisters Dr Dorpmüller beim 41. Wunschkonzertfür die
Wehrmacht am Sonntag in der Berliner Philharmonie bekannt¬
gab , haben die zum Dienstbereich des Retchsverkehrsministers ge¬
hörenden Gefolgschaften der Deutschen Reichsbahn, de»
Reichsverkehrsministeriums , der Reichswasserstratzenverwaltung,
der Straßenverkehrsverwaltung und der Verwaltung der Häsen,
Brücken und Fähren dem Wunschkonzert zugunsten des Hilfs¬
werkes für das Deutsche Rote Kreuz durch Sammlungen die
Spende von 1Ü8V 982 RM . zugesührt . Die Spende , die von de»
Besuchern des Wunschkonzerts mit begeistertem Beifall zur
Kenntnis genommen wurde und von Darbietungen des Reichs¬
dahnmännerchors Berlin umrahmt war , gibt dem beginnende»
Hilsswerk einen verheißungsvollen Auftakt.

„Italien zur letzten Bewährungsprobe bereit"
Stellungnahme der römischen Presse zu den englisch -französischen Einschüchterungsversuche«

Die Parole des Duce für das italienischeVolk steht auch Lm Mittelpunkt der Betrachtungen der römischenPresse, die übereinstimmend betont , daß das italienische Volkbereit sei, die letzte Bewährungsprobe anzutreten , falls dies
notwendig sein sollte , um alle Hindernisse zu brechen , die den
Weg M seinem Aufstieg versperren . „Tribuna " erklärt , daßttdes Volk heute mehr denn je das ganze Gewicht seiner Machtm dre Wagschale werfen müsse. Das italienische Volk sei sichjerner Macht, seines Wertes und seiner historischen Missionbewußt. Während im Ausland so viele Gerüchte über seineHaltung umgingen , wisse Italien , was es zu tunhabe. Stark und bewußt im festen Glauben an sein Schicksalund seinen Beschlüssen treu , verstärke Italien von Stunde zustunde sein Kriegspotential . Keine Diskussion und kein Manö¬ver konnten es von seinen Zielen abbringen oder es auf jenemWeg aufhalten , auf dem es immer rascher vorwärts schreite.

Verleumdungs - und Einschüchterungsversuche der
englischen Presse gegenüber Italien würden in Italien als ein
Anzeichen zunehmender Nervosität der englischen politischenKreise gewertet . Als besonders bezeichnend hebt man dabei die
Tatsache hervor , daß derartige Angriffe auf die Haltung Ita¬liens trotz der verschärften Zensur -Maßnahmen ihren Fortgangnehmen. Den neuesten Streich habe sich, wie „Eiornale d'Jtalia"
betont,̂ Sauerwein in einer Ko - espondenz an die „New Park- rmes geleistet, in der er behaupte , daß „eine italienische Inter-oentlon zwar sehr unangenehm sei, aber den Sieg der West-« achte beschleunigen könnte "

. Die Italiener nähmen von der

rranzo,sichen Betrachtung Kenntnis und würden sie gegebene «'
falls nicht vergessen.

„News Chronicle " dagegen behauptet , wie das halbamtlicheBlatt weiter ausführt , daß eine Intervention Italiens an der
Seite Deutschlands die englischen Militärkreise gleichgültig
assen würde . Um die neuesten Einschüchterungsversuche Eng-lands zu unterstützen, vergesse das Blatt offenbar , was es noch

kürzlich über die englische Position im Mittelmeer geschriebenhabe. Jedenfalls aber sollten die englischen Militär - und Flot-
die ihnen vom englischen Blatt zugeschriebene

Ansicht stimme, in ihren Illusionen etwas vorsichtiger sein . Wa»
ert dem September ISS« geschehen sei. sollte die Herren Stra-

tegen doch etwas gelehrt haben . "Die englischen Sachoerstän-
d '.gen sollten sich klar darüber sein, daß es nicht so leicht sei»werde, Italien im Mittelmeer oder an der Alpengrenze etn-
zukreisen.

„Arbeiten und rüsten ! "

Die römisch« Press« im Zeichen der Parole des Duce
Rom, 22. April . „Arbeiten und rüsten "

, so lauten
die riesigen Schlagzeilen der römischen Presse, die die Parole des
Duce an das italienische Volk in den Mittelpunkt der großartigen
Kundgebungen und Feiern stellte, mit denen das faschistische
Italien zugleich mit dem 2693 . Jahrestag der Gründung Roms
sein Fest der Arbeit und der Rasse begangen hat . „Tevere" be¬
tont in diesem Zusammenhang , daß in der Geschichte der Völker
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»ets der Augenblick komme , wo sie vor der' Entscheidung stünden
^oorwärtsschreiten oder rückwärts verbleiben "

. Vor dieser Ent¬
scheidung stehe heute das italienische Volk . Seine Kräfte und
leine Macht seien gewaltig gewachsen. Aber sein Lebensraum
sei der gleiche geblieben . Lingeschlossen in einem Meer , dessen
Zugänge eine fremde Macht besetzt halte , werde Italien an einer
Expansion gehindert , die nicht nur der von ihm erreichten Macht¬
stellung entsprechen würde , sondern es sehe auch die für seine
Existenz notwendigen Zufuhren in Frage gestellt. Es sei klar,
-aß dieser Zustand von Grund auf geändert werden müsse , und
daß der Tag der Entscheidung für das italienische Volk rasch
heranrücke.

Die Montagblätter unterstreichen ferner die siegreiche Bilanz
der Aktionen der deutschen Luftwaffe , die die verzweifelten Lan¬
dungsversuche der Engländer fortgesetzt scheitern lassen und , wie

Popolo di Roma " in einer Ueberschrift betont , die strategischen
Pläne der Westmächte völlig über den Haufen geworfen haben.

Sa; Geheimnis -es Buchenwaldes
Ein Stotztruppunternehmen im Niemandsland

DNB. . . . 22. April . (PK .)
Am 20. April meldete der Heeresbericht von einem

erfolgreichen Stotztruppunternehmen in der Gegend
von Merzig.

Wie ein riesiger schwarzer Kasten lag im ersten spärlichen
Morgenlicht das Buchengehölz vor den Blicken der feldgrauen
Stoßtruppmänner . Nur ein leichter Windstoß trieb durch das
geheimnisvolle Heckendickicht, das zwischen den schlanken Stäm¬
me» wuchert . Dürre Asste knarrten und trieben ihr gespensti¬
sches Spiel . Aber die Soldaten , die sich aus der Dämmerung
einer Talmulde vorarbeiteten , hatten heute keinen Sinn für
die Romantik eines Frühlingsmorgens . Ihr einziges Bestreben
ging dahin, das Geheimnis dieses Waldstückes endlich zu klären.
Hält der Gegner das Buchenholz auch nachts besetzt , in welcher
Stärke, welcher Art waren seine Befestigungen ? Diese und
andere wesentliche Fragen sollten geklärt werden.

Nach früheren Beobachtungen hatte der Franzmann das Ge¬
hölz tagsüber besetzt. Seine Maschinengewehre bellten gelegent¬
lich zu den deutschen Vorposten herüber . Dann sah man hin
«nd wieder die erdgrauen Uniformen des Poilus zwischen den
Bäumen verschwinden. Auch war der Anmarschweg mit einiger
Sicherheit ausgemacht worden . Nun mußten die letzten Geheim¬
nisse, wenn es sein müßte gewaltsam , enthüllt werden.

Die deutschen Soldaten stoßen gegen den Feindrand des
Buchenholzes vor . Dann kauern sie am Waldrand mit schuß¬
bereitem Gewehr und Handgranaten . Aber nichts rührt sich!
Bedächtig geht jede Gruppe getrennt Schritt für Schritt zwi¬
schen den Baumgruppen auf das gestellte Ziel los . Jedes Ge¬
büsch wird sorgsam untersucht. Sie kommen dabei an verlassene
Gräben , Unterstände, bis sie einen schmalen Waldpfad erreichen,
den sie beiderseits besetzen . Und dann beginnt wieder dieses
endlose Warten auf den Feind . Wird er auch heute auf diesem
Wege kommen ? Und in welcher Stärke?

Stundenlang liegen sie , auf den naßkalten Waldboden ge¬
preßt, lauschen angestrengt in das Schweigen des jungen Morgen
hinein . Dann tasten ihre Hände über die Waffen . Die Nässe
hat schon längst ihre Uniformen durchweicht , aber sie müssen
»nd müssen warten , reglos , endlose Minuten und Stunden.

Ihr Warten ist nicht vergebens . Es ist bald 10 Uhr . Da
sehen unsere Soldaten einige Schatten sich von Baum zu Baum
bewegen , immer in vorsichtiger Deckung . Aber sie sind noch in
zu großer Entfernung . Kälte und Nässe sind im Augenblick ver¬
gessen . Da brechen plötzlich von der rechten Gruppe herüber
Feuerstöße eines ME .s durch die Stille . Bei einer Schwenkung
nach links ist sie überraschend auf eine feindliche MG .-Stellung
geraten . Und sie hat Glück dabei , aus ihrem Gewehr gehen die
-ersten Schüsse : fünf , sechs Gegner stürzen. 2n die lleberraschung
lnnein stoßen unsere Schützen vor und werfen den eilig Fliehen¬
den Handgranaten nach . Fürs erste haben sie ein französisches
ME . erbeutet. Dann untersuchen sie die Gefallenen , von denen
einer rasch lebendig wird . Ein Korporal der Poilus hatte sich
völlig unverletzt zur Erde geworfen und glaubte io der Ge¬
fangennahme zu entgehen . Jetzt wird er im Laufschritt mitsamt
dem ME. in Sicherheit gebracht, aber nach der deutschen Seite.

Auch die anderen Gruppen hatten inzwischen Feindberührung.
Der Gegner zog sich auch hier unter starken Verlusten rasch zu¬
rück . Die Ueberrumpelung war vollkommen gelungen und somit
der Auftrag mit der Gefangennahme des Korporals erfüllt.

Der Stoßtruppführer , ein junger Oberleutnant aus dem be¬
freiten Westpreußen gibt den Befehl zum Rückmarsch . Noch ehe
der Waldrand erreicht wird , setzt die französische Artillerie mit
einem starken Störungsfeuer ein . Lage um Lage pfeift über
die Baumkronen, stößt auf den Boden auf und wirft Eisen und
Creme in die Luft . In langen Sätzen verschwinden unsere
koldaten wohlbehalten in der schützenden Talmulde . Nun be¬
ginnt die deutsche Artillerie das Buchenholz mit einem wahren
Feuerwirbel durchzukämmen. Und jetzt streuen die SMG . -Züge
auf die gegnerischen Stellungen Tod und Verderben hinüber . —
Wieder haben unsere Männer bewiesen, daß sie das Niemands¬
land nach ihrem Willen beherrschen.

Dann bricht ein strahlend blauer Tag an , der Geburtstag des
Führers! Ein Festtag auch für unsere Stoßtruppmänner . Vor
mrem General stehen sie , wie sie tags zuvor in dem unbekannten
Wald zu dem gefährlichen Unternehmen antraten — Nur zwei
verwundete Kameraden fehlen . Mit kurzen, markanten Worten
«er Anerkennung gibt der Divisionskommandeur seinen Sol¬
daten die Hand. Neun von ihnen heftet er das Eiserne Kreuz^" lüe Brust : dem Oberleutnant für seine vorbildliche Leistung
und Führung , drei Feldwebeln für ihre tapfere Haltung , zwei
^dierofsizieren und drei Gefreiten für ihren persönlichen Ein¬
laß, darunter auch dem Freiwilligen mit dem Goldenen Ehren-
»elchen am Waffenrock . Als tapfere und treue Soldaten haben

E in vorbildlicher Pflichterfüllung eine schwere Aufgabe
«eioft. Das sind die Männer , die sichere Wacht im Westen halten,

den Gegner schlagen , wo sie ihn treffen . HansDSHn.

kr- -». - Englische Kreuzer—
«ie Metallsperrde des Panthergefchwaders

22. April . (PK .) Der Verband , bei dem wir heute
stuia

^ bort zur deutschen Luftwaffe in Norwegen . Als noch
Kampfgeschwaderwurde er bei Beginn der Operationen

kam »? Norwegen verlegt , wo er mit anderen schon
psgewohnten Geschwadern den . Schutz Norwegens gegen den
gegnff der britischen Seeräuber übertragen bekommen hat.

le Halbinsel Norwegen -Schweden, von der Shurchill einmal

gesagt hat , sie sei in feindlicher Hand des Schwertes tödliche
Spitze gegen England , diese Halbinsel wirkt auf der Landkarte
wie ein auf England springender Panther . Von ihr aus erhielt
das junge Geschwader die Feuertaufe , nach ihr heißt es jetzt
das Panthergeschwader , und mehrmals bereits hat der Brite
den Prankenschlag dieses kampfkräftigen Gegners zu spüren be¬
kommen . Den bisherigen Höhepunkt der Erfolge aber brachten
die . Angriffsergebnisse am Geburtstag des
Führers. Und das kam so:

Schon lange überlegten die Männer des Geschwaders, was sie
wohl zum Geburtstag des Führers beitragen könnten Da kam
ihnen K ' lfe von unerwarteter Seite — vom Feind ! Der Brite
hotte sich mit seinen Kriegsschiffen endlich wieder in die Nähe
der norwegischen Gemäßer gewagt und wollte Truppen in der
Nähe deutscher Stützpunkte landen . Das mußte verhindert wer¬
den ! Der Einsahbefehl ließ auch nicht lange auf sich warten.
Und inmitten der emsigen Startvorbereitungen . des Tankens
und der Munitionsan 'nahme wurde irgendwo im Geschwader
der Gedanke geformt und wuchs gleichsam zur Parole des be¬
vorstehenden Kampfes : Englische Kreuzer zur . Me¬
tallspende ! Sammelst ekle Meeresgrund! Aus
der Kemeinschaftsleistung der Startvorbereitungen schwang sich
das Geschwader mm Kampf in die Luit und erzwang bei mehr¬
maligem Einsatz unter Ausnützung der günstigen Wetterlage
die inzwischen bekannt gewordenen Ergebnisse : Am 19 und 20.
April verlor der Engländer vier Kreuzer und sechs
Transportschiffe. Nach der letzten Fluozeuglanduno am
Geburtstag des Führer ? war die Freude im Geschwader riesen¬
groß : denn die Metallsammlung enalifcher Kreuzer auf dem
Meeresgrund ist kür ein gegen England eingesetztes Geschwader
das schönste Soldatengeschenk an den Führer . Das weiß jeder
Flieoer im Panthergeschwader und der Brite soll - - " uch willen:
D >e Sammlung wird forto "^ " t ! K " ' uold.

Zwei Helden vom Oslo -Fjord
Vor einem Soldatengrab im hohen Norden

PK .-Sonderbericht von Hans Eiese
NSK . Dichter Nebel wallt um die hohen Gipfel der Berge am

Oslo -Fjord . Weiße Schneeflächen leuchten zwischen den dunklen
Tannen auf . Verloren klebt hier und da ein kleines Häuschen
am Hang.

Ein kleiner, stiller Friedhof nimmt uns auf , als wir unseren
Dampfer an der Landungsbrücke des Kriegshafens Horten ver¬
lassen . Leer und tot waren die Straßen , die wir durchwanderten,
denn eine völlig unnötige Angst, hcrvorgerufen durch die un¬
glaubliche Lügenhetze des englischen Rundfunks , hatte die Be¬
wohner Härtens und vieler anderer kleiner Dörfer am Oslo-
Fjord in die umliegenden Berge vertrieben

Leer und einsam ist es hier auf dem Friedhof . Kalt , eisig kalt
peitscht uns der von Schnee und Eishagel untermischte Regen
ins Gesicht. Der Nordwind singt dazu in den riesigen alten
Bäumen der Allee sein eintöniges Lied , singt den Totengesang
für die stillen Schläfer , die hier zur ewigen Ruhe gebettet sind.

Zwei frische Holzkreuze leuchten zwischen den alten verwitterten
Steinen auf . Eines davon trägt einen grauen Stahlhelm mit den
deutschen Zeichen an den Seiten . Frühlingsblumen liegen auf der
frisch aufgeworfenen Erde . Zwei deutsche Soldaten ruhen dort,
zwei junge Menschen , die in dem kurzen Kampf , der um diesen
Ort stattgefunden hat . den Heldentod gefunden haben . Schwarz
von frischer Farbe glänzen die Namen auf dem nassen Holz und
schwarz glänzen die schlichten Zeilen:

Gefallen am S . 1. 40.
Still ist es auf diesem den Toten geweihten Platz . Das schwache

Holzgitter , das ringsum den Friedhof umgibt , scheint die Reihen
der Schläfer wie durch eine unübersteigbare Mauer von der
Außenwelt abzutrennen . Und man meint fast in einem gewalti¬
gen Dom zu stehen , in dem eine unsichtbare Orgel ein wunder¬
bares Totenlied spielt

Wir spüren nicht den Regen und nicht den Schnee. Wir schauen
und grüßen ehrfurchtsvoll die beiden jungen Kameraden , die hier
ihr Leben getreu ihrem Fahneneid für Deutschlands Größe und
Freiheit dahingaben . „Der schönste Tod von allen ist der Sol¬
datentod " — heißt es in einem der neuen Soldatenlieder . Diese
hier , die u , unseren Füßen liegen, sind den schönsten Tod ge¬
storben.

Stumm hcüen wir noch einmal die Hände an den Helm. „Lebt
wobl , Kameraden , in Norwegens Erde Euer Sterben ist nicht
umsonst gewesen " '

Das Holzgitter fällt hinter uns ins Schloß Leer und einsam
dehnt sich vor uns wieder die Straße Nur weit hinten tönt uns
verweht der Schritt der wachenden deutschen Posten entgegen.
Schnee, Regen und Hagel fegen über das Land : der Wind singt
noch immer leise in den uralten Bäumen , aber jetzt trägt er
auch ein Lied herüber , ein frisches deutsches Soldatenlied aus
jungen Kehlen - eine deutsche Kompagnie marschiert

USA . will nichts vom Krieg
Rede Roosevelts

Neuqork, 22. April . Als Auftakt zur diesjährigen Prästdent-
schaftswahlkampagne sprach Rooievelr von Warmsprings
in Georgia aus . wo er zur Kur weilt , über den Rundfunk zu
Versammlungen des log . Jungdemokratenklubs , die anläßlich
der Feier des Geburtstages des dritten Präsidenten Jefferlon
in allen Landesleilen veranstaltet wurden . Rooievelr griff dabei
Politik und Vergangenheit ver republikanischen Partei scharf
an deutete jedoch in keiner Weife, wie vielfach erwartet worden
war . feine Absichten bezüglich eines dritten Amtstermins an.
Die Weltlage berührte Roosevelt nur kurz , indem er erklärte,
die Regierung bewahre Besonnenheit und sichere Hand . Ame¬
rika halte sich heraus aus den Kriegen Euro¬
pas und Asiens. Die Parteigegner , so fuhr er fort , ver¬
suchten das Land in Schrecken zu versetzen , indem sie erklärten,
dre gegenwärtige Regierung versuche vorsätzlich die Vereinigten
Staaten in den Krieg hineinzuziehen , oder daß sie unvermeid¬
lich dem Krieg zutrieben . Roosevelt bemerkte dazu : „Run , meine
Zuhörer , Sie wißen das besser ."

Die Rundfunknachrichtendienste zitieren Lbereinstimmen die
Erklärung Roosevelts , daß die USA .-Regierung aus den Krie¬
gen in Europa und Asien Herausbleiben wolle. Dies stimmt
überein mit der hier oft gehörten Voraussage , daß bis zu de»
Wahlen im Herbst beide Parteien entsprechend der überwiegen¬
den Volksstimmung Abkehr vom Kriege proklamieren werden,
daß aber Roosevelt den Ehrgeiz habe , der Welt die Art Frieden
aufzuzwingen , die er für richtig halte.

Der bekannte und sachliche Kommentator Lindleu saat in der

„Washington Post" , was sog. militärische Fachleute über Ame¬
rikas baldigen Kriegseintritt vorausiaoten . iei unwesentlich;
denn wie das Verhalten aller drei republikanischen Kandidat «»
zeige , wolle das Volk keinen Krieg , ganz gleich was Washing¬
ton sage . Sollte England den Krieg verlieren , so sei es nicht
Amerikas Aufgabe , wie vor 20 Jahren England zu retten . Zu¬
dem habe Amerika auf Ostasten, insbesondere auf die Philip¬
pinen und Niederländisch- Jndien aufzupaßen . Solange von japa¬
nischer Seite Gefahr drohe , bestehe wenig Möglichkeit, daß
Amerika sich in den europäischen Krieg verwickeln laste.

Auch das kam ihnen unerwartet!
Die russisch -jugoslawische Annäherung

Gens, 22. April . Eine Reihe Pariser Blätter ist über die Un¬
erwartete Annäherung zwischen Jugoslawien und Sowjetruß»
land , die in der Entsendung einer Wirtschaftskommission nach
Moskau zum Ausdruck kommt, sichtlich erstaunt . Der „Excelfior"
meint , daß das bevorstehende Wirtschaftsabkommen , das in Mos¬
kau unterzeichnet werde , von der offiziellen Anerkennung der
Sowjetregierung durch Jugoslawien gefolgt sein werde. Der
Führer der jugoslawischen Wirtschaftskommission, Eeorgewitsch,
ehemaliger Finanzminister , gelte, so schreibt „Petit Dauphinois ",
als einer der besten Wirtschaftler seines Landes . Seine Missto»
in Moskau sei zunächst rein wirtschaftlicher Natur , aber es be¬
stehe für die internationalen Beobachter kein Zweifel , daß, wen»
einmal das Wirtschaftsabkommen abgeschlossen sei, sofort poli¬
tische ^ ' robleme besprochen würden . Man habe hierin einen neue»
Beweis der Politik der jungen Diplomaten des Kremls.

„3Yr werdet große Ausgaben haben !"
Dr . Ley vor den neuen Adolf -Hitler -Schüler«

München, 22. April . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley traf
am Montag vormittag auf der Ordensburg Sonthofen ein . 2»
einer Feierstunde , die der Verpflichtung des jüngsten Zuges der
Adolf -Hitler -Schüler galt , richtete nach einer Ansprache de»
Stabsführers Lauterbacher der Reichsorganisationsleiter der
NSDAP . , Dr . Ley, folgende Worte an die Adolf-Hitler -Schüler:
„Ihr seid der Vortrupp . Hinter Euch marschieren 80 Millionen
Menschen , und Ihr bildet die Stütze dieses Zuges . Ihr tragt di»
Fahne vor Euch ; Ihr tragt den Namen des Führers . Die Adolf-
Hitler -Schulen in Zusammenarbeit zwischen HI . und Politischer
Leitung der Partei sollen einmal , das ist unser Wille , in jede«
politischen Gau ein kultureller Mittelpunkt sein . Wir habe«
nicht das Glück gehabt , in solchen Schulen geschult zu werde».
Wir find aus dem Kampfe hervorgegangen . Es muß sich er¬
weisen, ob Ihr geeignet seid . Die Auslese ist maßgebend. Ihr
seid nicht ausgewählt nach Geld und Besitz. Kein Mensch hat
danach gefragt , ob Eure Wiege in einem fürstlichen Schloß oder
in einer Hütte stand, sondern Ihr seid ausgewählt worden nach
rassischer Eignung , nach gesundheitlichen Grundsätzen und da¬
nach . was Eure Eltern in der Gemeinschaft getan haben . Da»
sind unsere Prinzipien . Eure weitere Entwicklung übernimmt
die Partei . Wir kennen in dieser Gemeinschaft nicht arm und
ie >ch. Es ist der beste und wahrste Sozialismus , den jemals ei»
Volk gehabt hat . Die Adolf -Hitler -Schulen sind völlig neuartig.
Sie bauen sich auf der Selbstverantwortung auf . Ihr sollt Euch
selbst abfchleifen und erziehen wie die HI . Es kommt nur auf
den Mannschaftsgeist an . Es gibt keine Persönlichkeit, die nicht
m >t der Mannschaft verbunden wäre . Wir wollen eme neue
Fübrerschicht ausrichten . Wir wollen die Gewißheit haben , daß,
wenn wir abtreten müssen , wir unsere Werke in die Hände
von Männern legen, die im gleichen Sinne erzogen sind, t»
dem wir die Partei vertreten haben . Ihr werdet ein große«
deutsches Reich übernehmen . Es wird jeder von Euch dann et»
Vertreter des Führers sein . Ganze Menschen wollen wir au«
Tuch machen , voll Mannestum und Kameradschaft.

"

Kr <m;i,rederle ^ un»en am Grabe Richtho 'ens
Berlin . 22 April . Zum Gedenken an Deutschlands erfolgreich¬

sten Kampfflieger im Weltkrieg , Manfred Freiherr von Richt¬
hofen. wurden anläßlich der 22 . Wiederkehr seines Todestage»
am Sonntag an seinem Grabe auf dem Berliner Jnvalidenfried»
Hof mehrere Kränze niedergelegt Eie Lorbeerkranz von General»
feldmarschall Hermann Eöring trug auf der Hakenkreuzschleife
die Worte : „Meinem tapferen Kameraden — Hermann Eöring ."
Ferner !ah man Kränze von General der Flieger Udet, Abord¬
nungen des NS .-Fliegerkorps und des Jagdgeschwaders Richt¬
hosen.

Kleine RaOrWen aus aller Weu
Appell der Frontarbeiter in Saarbrücken . Bei einem

Appell der Frontarbeiter in Saarbrücken überreichte Reichs¬
minister Dr . Todt einer Anzahl verdienter Arbeitskamera-
den das ihnen vom Führer verliehene Eiserne Kreuz . Drei
der Frontarbeiter hatten die Auszeichnung bereits aus der
Hand des Oberbefehlshabers des Heeres , Generaloberst
von Brauchitsch , empfangen.

Bluturteil in Damaskus . Die französischen Behörden in
Syrien stehen in der Unterdrückung der Araber den Eng¬
ländern in Palästina nicht viel nach . Das Militärgericht in
Damaskus fällte soeben wieder eine Reihe von Vluturteilen.
Sieben bekannte arabische Nationalisten wurden zum Tode,
19 erhielten 5 bis 20 Jahre Zwangsarbeit.

Rumänien sperrt Donaueinfahrt . Im Amtsblatt ist ein
königliches Dekret erschienen , durch das bewaffneten Han¬
delsschiffen die Einfahrt in die Donau untersagt wird.

Der Schiffsfriedhof von London . Die estnische Zeitung
„llus Eesti " veröffentlicht den Erlebnisbericht eines in die
Heimat zurückgekehrten Mitgliedes der Besatzung des est¬
nischen Dampfers „Anu "

, der am 6 . Februar an Englands
Küste gesunken ist . Darin heißt es u . a . , daß die größte Zahl
von Schiffsversenkungen während des jetzigen Krieges auf
der Nordsee in der Umgegend von London erfolgt sei . „Dort
ragen die Schiffsmasten aus dem Meere wie Kreuze auf
einem Friedhof .

"
Durch Wolkenbruch zerstört . Ein Wolkenbruch , der ge¬

waltige lleberschwemmungen zur Folge hatte , zerstörte am
Sonntag mittag den größten Teil des altschwäbischen Dor¬
fes Eadschinog Hana bei Nisch . Ministerpräsident Zwetko-
witsch, der gerade in der Gegend weilte , besuchte die Un¬
glücksstätte.

Holländischer Dampfer gesunken . Wie aus Rotterdam ge-
reldet wird , ist der holländische Dampfer „Verrusse " (951
;RT .) an der norwegischen Küste gesunken . Die gesamte
Zesatzung von 18 Mann wurde gerettet.
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Aus .Stadt und Land
Altensteig, den 23 . April 1940.

Tapfer se »n!
Die neue Wochenparole der Jugend

Für die Woche vom 21. bis 29. April 1910 gibt der bevoll¬

mächtigte Vertreter des Reichsjugendführers , Stabssiihrer Hart-
mann Lauterbacher , folgende Wochenparole der Jugend aus.

Feigheit ist die erbärmlichste Haltung , die ei« Deutscher

zur Schau tragen kann.
Tapferkeit ist der edelste Ausdruck unferer Raffe. Nur tapfere

Meuscheu behaupten sich im Leben uud sind wahrhaft glücklich.

Feigheit und Tapferkeit , welches jugendliche Herz kennt da

«icht den Wertunterschied und wertet sich felbst und seine Kame¬

raden danach ? In der ganzen Erziehungsarbeit der H2 . spielt
di«- Weckung des Mutes und des tapferen Herzens eine groge
Rolle . Dies kommt nicht allein in den verschiedenen „Mmproben"
innerhalb des ganzen Leibeserziehungs -, Ertüchtigungs - und

Lagerwesens zum Ausdruck, sondern vor allem auch bei der

Führerauslese , für die gerade die Herausfindung der Tapfersten
die wesentlichste Aufgabe ist . Gilt dieser Erziehungsgrundsatz
schon im Flieden , so gilt er natürlich noch viel mehr jetzt rm

Kriege , in dem sich nur tapfere Menschen und Völker behaupten
und für das Glück des Sieges reifmachen können.

*

Das neue KriegshilfswerL
Nur wenige Tage nach dem großen Führcraufruf für das

Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes sind vergangen
und schon liegen bis in alle Einzelheiten die Maßnahmen fest,
die von der NSV . zur reibungslosen Durchführung der neuen
großen Sammelaktion getroffen worden find . Am 27. und 28.
April wird die erste der fünf großen Haussammlungen für das
Kriegshilfswerk durchgeführt . An diesem Tage werden im ganzen
Reich vor jeder Tür die gleichen wohlbekannten Gesichter auf¬
tauchen, die uns allen von den Opfersonntagen des Kriegs¬
winterhilfswerks her vertraut sind . Die Block- und Zcllenwalter
der NSV . und die politischen Leiter der Partei werden mit den
Hauslisten ausgesandt , um die zahlreichen Spenden einzusam¬
meln. Es bedarf hierzu keiner besonderen neuen Organisation,
da der umfangreiche Apparat der NSV . bereits auf das beste
auf derartige Großfammlungen eingespielt ist.

Der ideelle Wert des neuen Opfers ist durch Reichsminister
Dr . Goebbels klar herausgestellt und seitdem in allen deutschen
Zeitungen umfassend dargestellt worden . Aber auch für den
einfachen Volksgenossen ist das Deutsche Rote ^reuz keine un¬
bekannte Oorganisation , an deren Arbeit er sich erst gewöhnen
müßte. Jeder , der Soldat war , ist mit dem Roten Kreuz im
vergangenen Weltkrieg und auch in diesem Kriege immer wie¬
der zusammengetroffen. Er hat in den Lazaretten und auf den
Verpflegungsstationen mit tiefem Dank die Fürsorge der Män¬
ner und Frauen dieser vorbildlichen Hilfsorganisation erfahren.
Er wurde von ihnen gepflegt und nach leichter oder schwerer
Verwundung wieder in die Reihen der Gefunden zurückgeführt.
Dieser Einsatz spielt auch in der Zukunft eine so entscheidend
große Rolle , daß man ihn kaum noch näher zu erläutern braucht.
Die Opfer , die wir im Sommer dafür bringen werden , sind
also nur ein geringer Beitrag für Ziele , deren Segnungen wir
alle erfahren . Wer einen Vater oder Bruder an der Front hat,
sammelt und spendet für ihn mit . Auch aus diesem Grunde darf
dem Ergebnis der Sammlungen mit besonders großen Erwar¬
tungen entgegengesehen werden.

Bunter Abend mit KdF . Karle sei ehrlich! war das Schlag-
wort nach einem Bunten Abend mit dem beliebten Ansager der
Kleinkunstbühne Pizarroff und der bekannten Schwäzenmeiere
vom Reichssender Stuttgart . Am Donnerstag , 25. April , gastiert
diese Truppe im „Grünen Baum " in Altensteig in einem neuen
Unterhaltungsprogramm , gewürzt mit zünftigem Humor und
sonstigen Darbietungen . Besorgen Sie sich umgehend Karten in
der Buchhandlung Laut.

Walddorf , 23. April . (77 Jahre alt .) Gestern konnte
unser früh , langjähriger Gemeindepfleger und jetziger Kirchen-
xflcgcr Daniel Konrad Walz, seinen 77 . Geburtstag
feiern.

Stuttgart . (Berufun g .) Wie aus Krakau gemeldet wird , ist
der Ende des vergangenen Jahres zum Leiter der Abteilung
Ernährung und Wirtschaft beim Stadthauptmann von Krakau
berufene Kurdirektor Georg Rave nunmehr vom Eeneralgouver-
ueur für die besetzten polnischen Gebiete, Reichsminister Dr.
Frank , zum staatlichen Kurdirektor von Krynitze ernannt und
gleichzeitig vom Chef des Distrikts Krakau , Gouverneur Dr.
Wächter, zum Stadthauvtmann von Krnnitze bestellt worden.

"Damit ist ein langjähriger Fachmann an die Spitze des ein¬
stigen polnischen Luxusbades am Fuße der Beskiden berufen
worden . Direktor Rave bekleidete bekanntlich vor feiner Ein¬
berufung das Amt des Kurdirektors von Bad Cannstatt.

Der Führer dankt. Gauleiter Reichsstatthalter Murr,
der dem Führer telegraphisch Glückwünsche zu seinem 51 Ge¬
burtstag übermittelt hatte , erhielt folgendes Antworttelegramm
des Führers : „Herrn Gauleiter Wilhelm Murr , Stuttgart ! Für
Ihr freundliches Gedenken an meinem Geburtstag und die mir
zugleich namens des Gaues Württembera - Hohenwllern über¬
mittelten guten Wünsche danke ich Ihnen herzlich . Mit deutschem
Gruß ! gez . Adolf Hitler ." Auch Ministerpräsident SA .-Ober-
gruppensührer Mergenthaler erhielt auf seine Glück¬
wünsche ein herzliches Danktelegramm des Führers.

Eßlingen . (Hochschule für Lehrerbildung eröff»
> net .) Dieser Tage wurde die Hochschule für Lehrerbildung , die
j wie alle Lehrerhochschulen des Westens seit Kriegsbeginn ge-
^ schlossen war , wieder eröffnet . In seiner Begrüßungsansprache

gab der Leiter der Hochschule, Prof . Dr . Michel, feiner Freude
Ausdruck, eine im Hinblick auf die Zeit so stattliche Anzahl von
meist weiblichen Studierenden begrüßen zu können.

Kirchheim (Teck ) . (65Jahre in derselbenFamilie .)
Die aus Murrhardt gebürtige Karoline Engel durfte am Mon¬
tag im Alter von 79 Jahren bei körperlicher und geistiger Frische
auf eine 85jährige ununterbrochene treue Dienstzeit bei der
gleichen Familie zurückblicken . Sie ist bereits im Besitz des Sil¬
bernen und Goldenen Verdienstkreuzes.

Owen (Teck ) . (Beim Klettern ab ge stürzt .) Am
Sonntag begaben sich vier junge Leute zum Klettern an den
Gelben Felsen . Sie bildeten dort zwei vorschriftsmäßig aus¬
gerüstete Seilschaften. Als um die Mittagszeit die eine der
beiden Seilschaften mit dem 17 Jahre alten Eugen Hamann aus
Kirchheim (Teck) als Vorsteiger in einer Höhe von rund 40 m
an einen lleberhang kam , wollte Hamann einen Karabiner¬
haken in einen im Felsen schon vorhandenen Mauerhaken ein¬
hängen . Dies gelang ihm nicht. Offenbar verließen Hamann
infolge der großen Anstrengung bei diesem vergeblichen Ver¬
such die Kräfte und er stürzte ab . Unglückseligerweise brach das
vorschriftsmäßige Bergsteigerseil , mit dem er von seinem Kame¬
raden ordnungsgemäß gesichert wurde , so daß Hamann bis zum
Fuß des Felsens abstürzte und das Genick brach . Sein Tod trat
nach kurzer Zeit ein.

Kirchheim a . N. (S t o r ch e n d u e I l .) Am Freitag früh
wurde am Bahndamm ein Storch tot aufgefunden . Man ver¬
mutet , daß es sich um den alten Kirchheimer Storch handelt,
der am Donnerstag bei einem erbitterten Kampf um das seit
März besetzte Storchennetz tödlich wirkende Schnabelhiebe erhielt.

Pleidelsheim . (50 Jahre in einer Familie .) Am
Sonntag waren 60 Jahre seit dem Tag verflossen, an dem
Fräulein Friederike Hartmann als Hausgehilfin bei Frau Jose¬
fine Hauser in Stuttgart ihre Tätigkeit begann . Die 76 Jahre
alte Jubilarin versieht noch heute mit vorbildlichem Eifer ihren
Dienst bei der um 6 Jahre älteren Frau Hauser.

Wildbad . (Hohes Alter .) Die älteste Einwohnerin von
Wildbad , Frau Wilhelmine Wendel , die das goldene Mutter¬
ehrenkreuz trägt , durfte im Kreise einer zahlreichen Nach¬
kommenschaft ihren 91 . Geburtstag feiern.

Bad Mergentheim . ( Guter Besuch des Bades .) Bis
zum 18 . April waren in diesem Jahr 1240 Personen , darunter
mehrere Ausländer , zur Kur in Bad Mergentheim eingetroffen.
Außerdem wurden bis gleichem Tage 1600 Passanten gemeldet.

Blaubeuren . (Tödlich überfahren .) Der 59 Jahre alte
Zimmermeister Georg Böttinger aus Berghlllen , der auf einer
Zugmaschine stand, verlor das Gleichgewicht , als diese in eine
andere Straße einbog. Er stürzte ab , wurde von dem Vorderrad
des Anhängers erfaßt und einige Meter weit geschleift . Den
dabei erlittenen Verletzungen erlag der Verunglückte später.

Ulm a . D. (Mit den Rollschuhen in ein Auto .)
Ein Schüler , der auf Rollschuhen lief , beachtete beim Ueber-
aueren der Söflinger Straße einen herannahenden Personen¬
kraftwagen nicht . Er wurde angefahren und erheblich verletzt.

Ulm . (Die eigene Frau erstochen ?) In der Nacht
zum Montag wurde die im Adolf-Hitler -Ring wohnende 51

Frau Marie Eitle geb . Seitz mit einem Stich in der

Der Dank des Führers
Für Glückwünsche und Zeichen des Gedenkens zum

51. Geburtstag
Berlin, 22. April . Der Führer gibt bekannt:
Zu meinem 51. Geburtstag sind mir aus allen Kreisen des

deutschen Volkes und des deutsche» Volkstums im Auslande
Glückwünsche und andere Zeichen des Gedenkens zugegangen.
Da es mir unmöglich ist, jedem einzeln dafür zu danken, bitte
rch alle Volksgenossen, die meiner an diesem Tage gedacht haben,
anj diesem Wege meine» herzlichen Dank entgegenznnehme».

Unsere liebeZGroßmutter

geb . Eisele
ist am 18 . April 1940 im 82 . Lebens
jahr sanft entschlafen

Wir haben sie am 21 . April in aller Stille zur

letzten Ruhe gebettet

Für die Anteilnahine und Kranzspendensagen

herzlichen Dank

Altensteig, den 22 . 4 . 1940
Pfalzgrafenweilerstraße 407

Familie Heinr . Beck

Men uvli Seutel
empkieklt cke

Luckksnälunx ^ suk

Altensteig, 22 . April 40

Danksagung
Für die Beweise herz¬

licher Teilnahme, die wir
beim Heimgang unseres
lieben Kindes

Heinz
erfahren durften , für die
zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte , insbe¬
sondere für die trostreichen
Worte des Herrn Stadt¬
pfarrer Simpfendörferam
Grabe , sowie für die zahl¬
reichen Blumenspenden.
sagen herzlichen Dank
Familie Kirschenmann

-5okottl»kLel»l-
Lokortieer Oesrinvevtoekslck!
« vrtldg . SsI <Ho « « rIs

rur Lu/nut'kt
von htosrs»-Nomonlsn

Lsrsetänsvimie Rbl

8ckm rui! etv » 8—7 lose I 6emm>
net Nt >d

Az. k«t, » i>ii.
kliiekstssekva^

UMMsrUIMsrl
ik-rtiiil -l! s. knktitM », siltt^ ri Mi

, vier in gsten Verk-wkslellsn

Pergament¬

sind zu haben in der

BuchhandlungLank

Unken Schulterseite in ihrem Bett tot ausgesunden. In der
Familie gab es häufig Zwistigkeiten,

'
und erst am Sonntaa

abends war es in einer Neu -Ulmer Gaststätte zwischen den Ehe¬
leuten zu einer eifersüchtigen Auseinanderietzung gekommen
worauf die Frau die Wirtschaft verließ und vermutlich nach
Hause ging . Der Ehemann Karl Eckle wurde nun unter dem
Verdacht der Täterschaft von der Kriminalpolizei festgenommen

Altsteußliugen Kr . Ehingen . ( Zusammen 1013 Jahre
alt .) Die kleine Gemeinde Altsteußlingen im Kreis Ehingen
beherbergt ein gesundes Geschlecht. Die zwölf ältesten Einwohner
der Gemeinde zählen zusammen 1013 Jahre , so daß aus sie ein
Durchschnittsalter von etwa 85 Jahren entfällt.

Mannyeim . (Tödlich verunglückt .) Im Betrieb der
Daimler -Benz AG. verunglückte der 46jährige Georg Vierling
tödlich . Um einen durch ihn gefahrenen Wagen fortschaffen zu
können, wollte er einen andern ihm im Wege stehenden rück¬
wärts bewegen. Dabei wurde ihm ein Bein abgedrückt . Noch
in der gleichen Nacht erfolgte sein Tod.

Meitzenheim bei Lahr . ( T ö d l i ch e r U n f al I .) Der 43jährige
Malermeister Heinr . Schäfer , Vater von vier Kindern , geriet
auf der Fahrt zwischen Offenburg und Schutterwald in einer
Kurve mit seinem Motorrad aus der Fahrbahn . Bei dem Sturz
zog sich Schäfer einen Schädelbruch zu . dem er erloo.

Weltbild -Eliese (M) .
Das nördliche Norwegen

2
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Weltbild (M).
Eine Karte der neuen strategischen Lage im Nordsecrau»

Sie veranschaulicht mit ihren Kilometerangaben (Pfeile ) , !»
velch starkem Maße sich die Entfernungen zwischen den deutsche»
Stützpunkten und wichtigen englischen Zentren durch den deut«

schon Vorstoß verkürzt haben.

Gestorben
Wildberg: Friederike Eengenbach geb. Haarer.

D-rmlw „»ich str den gesamten Inhalt : Dieter Laak in Aliensteig . Vsrtr . Ludwig Land
Brus und Verlag : Buchdruckerei Laak, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 güuig.

Licht 4- 3 ZlMIl
als Hilfsarbeitennnen in unserePoliererei

MöbelfabrikK.E. Leibbrand
vorm. A . May, Altensteig

' Suche zum Muhelfen in
meiner Wäscherei eine

Fra « oder
Fräulein

zum sofortigen Eintritt
Frida Obergrnber
Wäscherei, Altensteig

Besenfeld
Habe einenjüngeren, starken

zu verkaufen
Chr . Armbruster

Telefon 85 Schönmünzach
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